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hy an der Marne und Seine, fo war auch die 
ge der Verbündeten auf der aͤußerſten Spitze des 
ken Fluͤgels der großen Armee an der Rhone 
un Saone, in der Mitte des Febtuars ſchlimmer 
heworden. Ueberall drangen die Franzoſen vor. 
Blücher, ohne ſich mit Schwarzenberg zu ver⸗ 
kante ſuchte feinen alten Plan zu verfolgen und 
ben am 8. Maͤrz bei Laon an und beſetzte die Hoͤ⸗ 
ke auf welchen der Ort liegt, ehe der Feind ans 
ich, Am 9. mit Tagesanbruch und bei einem fo 
In U Nebel, daß man nicht 100 Schritt vor fich 
die San, begann Napoleon den Angriff auf 
& tellung der ſchleſ. Armee, welche Front gegen 
cl us machte, Bülow hielt Laon befegt. Man 
br 8 ſich mit wechſelſeitigem Gluͤcke, bis bei eins 
chender Dunkelheit der Kampf damit endete, daß 

ranzoſen ſich des Dorfes Athis bemaͤchtigten 

dabel ein Freilager zu beziehen anfingen. Bluͤ⸗ 
leß noch einmal mit dem Bajonnett angrei⸗ 
eine ſeindliche Kolonne ſuchte Athis zu behaup⸗ 
KL aber durch Prinz Wilhelm, Bruder des 
ben 8 von Preußen, ſchnell geworfen. Die Preu: 
fi rangen immer weiter vor, und Ziethen flürzte 
auf die feindliche Kavallerie, warf fie under: 


und 
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beutete einen Reſervepark. Waͤhrend deſſen draͤngte 
Kleiſt auch den linken Flügel der Franzoſen zurück, 
und Prinz Wilhelm nahm die Höhen von Athis 
mit Sturm. Jetzt wurde die Niederlage des Feindes 
allgemein und fein Rückzug foͤrmliche Flucht. Zie⸗ 
then verfolgte ihn mit der geſammten Reiterei und 


4 Bataillons. Die beinahe völlige Vernichtung 
des Marmontſchen Corps und der Reiterei unter 
Arrighi, 56 Geſchuͤtze, uͤber 50 Wagen mit Schieß⸗ 
bedarf und mehrere tauſend Gefangene waren die 
Fruͤchte dieſes ruͤhmlichen Sieges. Am folgenden 
Tage machte Napoleon noch mehrere vergebliche 
Angriffe auf die Stadt Laon. a 

Auf die Nachricht von Bluͤchers Siege bei Laon, 
beſchloß Schwarzenberg, vorzugehen, um in Ver⸗ 
einigung mit Bluͤcher, Napoleon zu folgen. 

Alexander und Friedrich Wilhelm hielten auf den 
Höhen von Vitry einen Kriegsrath, worin beſchloſ⸗ 
fen wurde, ohne weitere Rüdfiht auf Napoleon, 
auf Paris vorzudringeu. 

Beide Heere ſetzten ſich nun in Marſch. Schwar⸗ 
zenberg traf auf die 25,000 M. ſtarken Marſchaͤlle 
Marmont und Mortier, welche ſich mit Napoleon 
vereinigen wollten, griff ſie an, ſchlug fie total und 
nahm ihnen 7000 Gefangene und 200 Munitions- 
Wagen ab. en 

Noch trauriger war das Loos der feindlichen Ge⸗ 
nerale Pacthod und Amey, welche einen großen 


Transport Lebensmittel, Geſchütz und Munition 
zu Napoleons Armee führen ſollten. Von Bis 
chers Reiterei entdeckt und von allen Seiten an⸗ 
gegriffen, wurden ſie überwältigt, und was nicht 
das Gewehr ſtreckte, niedergehauen. Die beiden 
Führer, Pacthod und Amey, 7 Brigadegenerale, 
4800 Menn Infanterie und der ganze Transport 
ſiel den Siegern in die Hände, | 
Die Hauptarmee zog ungehindert weiter. Mitt» 
lerweile hatten die geſchwaͤchten Corps von Mar⸗ 
mont und Mortier am 28. Maͤrz Paris erreicht und 
ſich mit den dortigen Truppen vereinigt. In Paris 
ſelbſt wurden Vertheidigungsanſtalten getroffen und 
am 29. verließ die Kaiſerin mit ihrem Sohne und 
den Fuͤrſt Erzkanzler die Hauptſtadt. Der Exkoͤnig 
Joſeph verſicherte, die Pariſer nicht verlaſſen zu 
wollen. i 
Mit Anbruch des 30. erſchien von ihm ein Be: 
fehl, mit den Linientruppen und 30,000 M. Na⸗ 
tionalgarden die Stadt muthig zu vertbeidigen. 
Die Höhen vor der Stadt wurden mit 150 Kano⸗ 
nen beſetzt. a 
Zwiſchen 3 und 4 Uhr Morgens wurde in Paris 
Generalmarſch geſchlagen, die Nationalgarde eilte 
auf die ihnen angewieſenen Poſten. Im Kriegs⸗ 
rathe der Verbündeten ward beſchloſſen, daß die 
Hauptarmee die Hoͤhen von Belville und Romain⸗ 
ville angreifen, die ſchleſiſche aber auf der Straße 
von Bondy vorgehen und ſich des Monmartre bes 
mächtigen. Marmont fand Romainville bei Tas 
gesanbruch ſchon beſetzt und wich nach Belville zuruͤck. 
Das Ate Corps befegte Nogent, nahm das Dorf St. 
Maur mit Sturm und fchloß Vincennes ein. Um 
11 Uhr griff Prinz Wilhelm La Villette an, drang 
im Sturmſchritt ein, bemaͤchtigle ſich der Geſchuͤtze 
und warf Alles nach Paris hinein. Auch die Hoͤ⸗ 
hen von Belville wurden von den ruſſ. und preuß. 
Garden gefilirmt und mit dem ganzen Geſchuͤtz ge⸗ 
nommen. 5 


Jetzt ließ Marmont die Raͤumung von Paris an⸗ 
dieten. Die verbündeten Monarchen bewilligten 


einen zweiſtuͤndigen Waffenſtillſtand zur Ra 
der Höhen. Inzwiſchen hatten aber YO 
und Langeron den Montmartre erſtiegen 
20 Geſchüͤtze erobert. Abends wurde wege 
Uebergabe unterhandelt und am 31. Mogel 
2 Uhr unterzeichnet. Demzufolge verſprachen e | 
mont und Mortier, um 7 Uhr abzuziehen uu“ 
Stadt mit allen Magazinen, Zeughaͤuſern Tr 
übergeben. Abgeordnete der Municipaliten . 
Paris trafen bald im Lager der Sieger zu "u 
ein und fanden freundliche Aufnahme. fi: 
ſtand ihnen zu, was Napoleon keiner der en 
Hauptſtaͤdte bewilligt hatte, und um 11 Uh, 4 
ihrer Garden und unter dem Zulauf einer a | 
fen Volksmenge, ihren feierlichen Einzug in 
Keines der Koͤnigt. Schlöffer ward von ibn 
zogen; nur die Garden blieben in der Sta e 
freilagerten auf dem Maͤrzſelde und in den 
ſchen Feldern, alle übrigen Truppen, ſowoll, 
Hauptarmee als der ſchleſiſchen, auf den 4 
von Belville und Montmartre. Die Balle, 
von der Seine bis zur Barriere Pantin wü, 
von einigen Corps der Hauptarmee, die W 
von der ſchleſiſchen Armee beſetzt. Das Sa 
Corps ging wieder nach Meaur zurück. 
Brandſchatzung ward ausgeſchrieben, und 
haupt das Volk mit aller nur möglichen Schon 


0 


behandelt. Be 
(Jortſetzung folgt.) 75 
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Des Vaters Silberlok 
(Beſchluß.) . 


Jetzt erſt konnte Los Valles nach feinen 
wundeten ſehen. Den gedungenen Meu ind! 
der fand er in der Beſſerung, den edlen June 
der ihn retten helfen, fand er nicht. Durch 
Nachfragen brachte er in Erfahrung, daß der 
ling einen Boten fortgeſchickt, daß dieſer m 
Brief an ihn zuruͤckgekommen, darauf der 


N ſey. Als Los Valles dies erfuhr, 
under, e. 5 ſuchend in des Jünglings Zimmer 
d 4 onnte nicht begreifen, was ihn, den 
ihn ſon Rhaft Verwundeten, aus Pflege und 
In . und ſeiner Dankbarkeit entriſſen habe. 
a 15 17 ſo forſchend und ſinnend ſich umſchaute, 
8 ie ER etwas auf dem Boden, es war — 
1 hen! Don Alonſo's Silberlocke, die er ihm 
pei * Dieſer Anblick überwaͤlligte ihn, er 
40 in mit Schlangen der Reue, er hob die 
; eh em Boden und benetzte fie mit feinen Thraͤ— 
Dann Sr Zuſammenhang, wie dies ſchmerzliche 
u mußt eher gekommen, konnte er nicht entwirren, 
185 geduldig ſeines Retters, deſſen Name ihn 

vr gen im Drang der Umflände nicht beiges 
bat N war, zu hoffende Ankunft erwarten. Kaum 
lte Les Valles eine Stunde in der Pein des 

elfels durchharrt, als er den Jüngling kommen 
bleich und verwilderten Anſehens, draͤuend ſein 


ch beiße Mendez!“ rief er Los Valles zu, 

zun werdet Ihr wiſſen, was Ihr zu thun habt, 
W ee iſt aus der Scheide, laßt mich das 
N en!“ 


then! 
9 Mendez!“ rief Los Valles, „ hoͤrt mich 


. ſcheint,“ hoͤhnte Mendez, „Ihr habt nur 
* gen Greiſe Herz. Zieht! ſag' ich!“ 

Butter rief Los Valles, „bier in mein Degen 
1 * bier iſt mein Herz, ſtoßt zu! dies Herz, 
Re für die Ehre geſchlagen, kann keine eblere 
zur En erfüllen, als einem fo edlen Schwerte 
Scheide zu dienen. — Raͤcht Eures Vaters 
f 105 pf, er will ja keine andere Suhne! Was 
N dert ihr? Mendez!“ i 
if Raͤmpft!“ zürnte der Juͤngling, und Los Valles 
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Su „Eh' durchbohr ich mein Herz mit dieſem 

ul, eh' ich ihn gegen Euch richte.“ 
wis, Los Valles, Los Valles!“ rief Don Men⸗ 
IM chmerzlich, „Ihr habt mich entwaffnet, was 
us mir werden? Ein Meuchelmoͤrder kann 


ich nicht ſeyn, und leben duͤrſt Ihr nicht. Mein 
Vater ſandte mir ſeine Silberlocke, die ihr ihm 
vom Scheitel geriſſen, er gebot mir Kampf mit 
Euch auf Leben und Tod; bei Allem, was Euch 
heilig iſt, Los Valles, ſtellt Euch zur Wehr!“ 

„Unmoͤglich! rief Los Valles, „unruͤhmlich kaͤm⸗ 
pfen darf ich nicht, und meines Stahles Spitze 
darf nicht das Leben des einzigen Gutes gefaͤhrden, 
das der Held Alonſo Mendez noch ſein nennt! O 
ſprecht, edler Sohn eines herrlichen Vaters, konnte 
ihn denn meine Reue nicht beſaͤnftigen? Verwirft 
er unerbittlich die Sühne, die ich ihm bot?“ 

„Ich weiß von keinem ſolchen Erdieten, weiß 
von keinem andern Zeichen eurer Reue,“ entgegnete 
Don Mendez, „als das, was ich ſehe, was Eure 
Thraͤnen beſiegeln; habt Ihr aber gethan, was 
ein Ehrenmann ſchuldig iſt, ſo harret, und laßt 
uns den Kampf aufſchieben; vor Allem ſagt mir, 
wo ich meine Schweſter finde?" Muth ſchoͤpfend, 
ſagte nun Los Valles dem Juͤngling Alles, was 
geſchehen, und beide Feinde ſanken verſoͤhnt einan⸗ 
der an das Herz und ſchworen ſich ewige Bruder⸗ 
treue. 

„Muß ich Dich toͤdten,“ rief Mendez, „fo ſterbe 
ich mit!“ a 

„Und ich, wenn Du von meiner Hand fielſt,“ 
entgegnete Los Valles, „doch nein, dann waͤre 
Elvira verwaiſt! Bei Allem, was theuer und heilig, 
nimm meinen Schwur, wenn Alonſo unerbittlich 
ift, fo ſterbe ich, mein Blut fol ihn mit meiner 
Braut und mit meinem Angedenken verſoͤhnen.“ 

So ſprachen die Juͤnglinge, als die Thur aufs 
ging, und Don Alonſo mit gebietender Hoheit, 
bleich und mild blickend eintrat, und dem zu ſeinen 
Fuͤßen flürgenden Los Valles die Hand reichte. 

„Euch ſey vergeben, edler Juͤngling,“ ſagte er 
ihm. „Wo iſt mein Kind?! Alonſo hatte nur eben 
Los Valles Schreiben empfangen, und war ſchnell 
zu ihm geeilt, um, wo moͤglich, noch den Zwei⸗ 
kampf zwiſchen ihm und ſeinen Sohn zu hindern. 
Nun klärte ſich Alles heiter auf. Für die Schuld 


des Augenblicks hatte Los Valles ſchwer gebüßt, 
nun fol’ er nicht mehr dieſe Schmerzen kennen! 
Er führte den Greis und Don Juan Mendez zu 
ſeiner Schweſter, in deren Armen die drei Eintre⸗ 
tenden Elviren fanden; ein ſüßes Band ſchlang 
ſich um die Beglücte, und bald knüpfte es ſich 
noch feſter durch die gluͤckliche Vermaͤhlung Don 
Juan's Mendez, mit Los Valles ſchoͤner Schweſter. 

Maria Malecca war fluͤchtig geworden, Los Val⸗ 
les vergaß ihrer, wie eines boͤſen Traums. Er 
mußte die Leidenſchaftlichkeit der Eiferfüchtigen ſeg⸗ 
nen, denn ihr dankte er die ſchnelle Entſcheidung 
ſeines Gluͤcks. 

So geſchieht es oft, daß uns das Aergſte, was 
Menſchen uns zudachten, durch Gottes Fuͤgung 
zum Heil wird, und ſelten giebt es einen andern 
Urheber unſers Unglücks, ats unſern eignen vers 
kehrten Willen, ſelten einen ſchlimmern Feind, als 
unſer eignes, bethoͤrtes Herz. 


Einfluß der Temperatur auf die meuſch⸗ 
liche Gefundheit. 


L Vom Einfluß der Temperatur der Luft. 


Der Einfluß der Temperatur iſt der am genaue⸗ 
ſten erforſchte Theil der Unterſuchung. So lange 
die belebende Kraft der Waͤrme und die Functio⸗ 
nen der Lunge und der Haut ſich normal erhalten, 
ertraͤgt der Menſch mäßige Temperatur⸗Wechſel 
ohne Störung der Geſundheit. Ganz anders aber 
verhaͤlt es ſich, wenn dieſe Functionen geſchwaͤcht 
find, und der Wechſel der Temperatur uͤbt vorzuͤg⸗ 
lich einen unguͤnſtigen Einfluß dadurch aus, daß 
er das Gleichgewicht zwiſchen der Circulation im 
Allgemeinen und der an der Peripherie des Körpers 
aufhebt. Die Verſuche Poiſſeulo's haben in der 
That dargethan, daß eine niedrige Temperatur den 
Blutumlauf in den Koſpillar⸗Gefaͤßen zu verlang⸗ 
ſamen und ſelbſt zu hemmen im Stande iſt. Dieſe 
Wechſel aber werden die Urſachen mehrerer Krank: 
heiten, zu denen man den Rheumatismus, ver⸗ 


ſchiedene Krankheiten der Eingeweide, d 
plexie u. f. w. rechnet. Von der letztgenan 0 
es ſogar ſtatiſtiſch nachgewieſen, daß fie bei 
Kaͤlte⸗ und Wärmegraden häufiger beobacht 
als ſonſt. 


Der Verfaſſer iſt der Anficht, daß man den Tr 
kungen, der durch die Kälte verminderten H. 
duͤnſtung einen allzugroßen Werth beilegt, 
dieſelben vornehmlich den Stoͤrungen der 
tion zugefchrieben werden muͤſſen. Die Gen 
heiten gewiſſer Länder und die Erforderniſſe Un 
ner Gewerbe zeigen, wie leicht felbſt unge, 
Wechſel der Haut-Transipiration beim Mang 
drer Krankheitsurſachen ertragen werden k 
und lie fern den Beweis von der Nutzloſigkeit l 1 4 
bener Vorſichtsmaßregeln hinſichtlich dieſes Pn 
Die Benutzung der Kalte als Heilmittel fa 
dem Verfafler von großem Werthe und einel! 
figeren Anwendung in der Praxis nicht um! 
zu ſeyn. Er glaubt, daß die Anwendun ar 
Kälte als eines gefahrloſen Linderungsmitlele 
trockener und heißer Haut ſtets am Orte ih, h 
er hat ſich Häufig mittelſt des Shermomelldn, 
der Herabſetzung der inneren Wärme in Folge n 
licher Abkühlung der Körperfläche uberzeugt u 
zu feinem Bedauern ſetzt wan, einerſeits fo BAT 
den Kranken die Wärme zu erhalten, ſo viel 
urtheite der Anwendung des entgegeſetzten che „ 
ſchaͤtzbaren und feiner Meinung nach nützlichen? 
leicht anwendbaren Heilmittels entgegen. 
Ausgezeichnet und insbeſondere den Mi 
Aerzten wohl bekannt iſt der Einfluß der Luft 
peratur auf Wunden. So hat man beob 
daß die Jahl der Heilungen der Wunden in 
felben Maaße ſich mehrte, wie die Temperall et 
nahm, und umgekehrt. Die Kälte ſcheint 
geeignetes Mütel zu ſeyn, um die Entzündung 
Wunden zu bekaͤmpfen, und die vortheilhafte ai 
Anwendung des kalten Waſſers zur Heilun 
Frakturen iſt ein hinlaͤnglicher Beweis von dal wd 
ten dieſes Heilmittels. Nichts deſtoweniget 


Be 


Ken ur nach Bekämpfung. vieler Vorurtheile 
Bas ı ine Verbreitung gewinnen. 
Krk, Wirkungen einer mäßigen Tempera: 
bung auf die Geſundheit anbetrifft, ſo ſteht 
ern ges feſt, daß die Wärme, als die Haupt: 
fache der Ruhren, der Leberkrankheiten, der Wech⸗ 
ihr a zu betrachten iſt. Es iſt im Gegentheile 
eſcheinlich, daß eine große Anzahl anderer 
ur bt; dabei wirkſam ſind, unter denen die Na⸗ 
bann d Bodens, die Art der Kultur, die Gewohn⸗ 
Bongupgn Einwohner, die endemiſchen Miasmen 
Sie voran Bedeutung find, als die Temperatur. 
u nur entweder die Produktion der Mias⸗ 
10s be begünſligen oder zu der Umwandlung des Kür: 
beitragen, bei der derſelbe zur Aufnahme krank⸗ 
wachender der Potagen geeignet iſt. 
Ein nicht fuͤr die praktiſche Medizin, fondern 
Much für das gewöhnliche Leben berück 98: 
either Punkt iſt die inviduel verfchiedene Wäͤrme⸗ 
0 lungs fäbigkeit. Mag dieſe Funktion nun 
* chemiſchen Einwirkung auf das Blut begrün⸗ 
Re fd ſie geradezu das Produkt des Nervenſy⸗ 
» jedenfalls iſt ſie in ihrer In⸗ und Exten⸗ 
N en fo wandelbar, wie die übrigen Funktio⸗ 
Organismus, und dieſe Abweichungen ver⸗ 
— en daher wohl Berüͤckſichtigung. Jedes Alter, 
8 en. undpeitsguftand bietet in dieſer Beziehung 
ere Dispoſition dar. Uebrigens ſcheinen 
im ben Graͤnzen der thieriſchen Waͤrme, welche 
N emperatur des Bluts durch verſchiedene Krank⸗ 
erreichen kann, 400 Fahrenheit (17 8“ R.) 
a or zu überſchreiten. 
el 9 (Bortfegung folgt.) 
kun, 9. 
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= Coblenz meldet die dortige Zeitung vom 22. 
5} Heute Morgen halb 7 Uhr 4 Min. mittler 
— ie hier eine etwa eine Secunde anhaltende 
Pa it ſtarkem Gerauſch verbundene Erderſchüt⸗ 
N veiſpürt. Der Stoß ſchien von Nordoſten 


nach Suͤdweſten zu gehen und war fo heftig, daß 
die Möbel in den Zimmern erzitterten, die Fenſter 
klirrten, an einem Hauſe ein Theil des Schorn⸗ 
ſteins einſtürzte und in mehreren Laͤden Sachen 
herunterſielen. Es herrſchte gaͤnzliche Windſtille, 
der Himmel war bedeckt. Der Barometerſtand 
zeigte keine auffallende Erſcheinung, der Thermo⸗ 
meterſtand 8 Grad über O. — Nach Berichten von 
der Moſel und der Lahn, wurde der Erdſtoß auch 
an diefen Flüſſen ſtark verſpürt. Auch im ſudweſt⸗ 
lichen Deutſchland hat man ahnliche Erſcheinungen 
wahrgenommen. — (Der Rudergänger des Dampf⸗ 
ſchiffs „Kronprinz“, welches heute Nacht von Koͤln 
hier angekommen iſt, will um Mitternacht in den 
vulkaniſchen Gebirgen bei Brohl eine feurige blaͤu⸗ 
liche Maſſe geſehen haben, die einen hellen Glanz 
verbreitend, bis zu einer gewiſſen Hoͤhe emporge⸗ 
ſtiegen und dann an derſelben Stell fi wieder 
niedergelaſſen.) 

Aus Ofen vom 20. Marz: Geſtern Abend ge⸗ 
gen 8 Uhr wurde ein mit 23 Paſſagieren und 5 
Schiffern beladener Kahn, als er eben am Ofener 
Ufer landen wollte, an eines der Brüuͤckenſchiffe ge⸗ 
ſchleudert und ſenkte ſich, wodurch leider mehrere 
Perſonen, ungeachtet aller zur Rettung der Verun⸗ 
glückten getroffenen Anſtalten und menſchenſreund⸗ 
lich angewendeter Mühe, ihr Grab in den Wellen 
der Donau fanden. Gerettet wurden, wie bisher 
amtlich bekannt iſt, 18 Perfonen. ö 


Eine Frau zu Decheux im franz. Jura⸗Depar⸗ 
tement hat am 16. Febr. einen Salamander, den 
fie vor 23 Jahren, als fie aus einem Brunnen trank, 
verſchluckt hatte, im Beiſeyn des Arztes Dy. Magien, 
der Gensd'armen und vieler Ortseinwohner, von 
ſich gegeben. Der Salamander wird zur Mutes 
ſuchung nach Paris geſchickt werden i 

Um Pulver in Savoyen einzuſchwaͤrzen, hatten 
ſich 18 Schmuggler aus dem Berniſchen auf den 
Weg uͤber das Gebirge gemacht. Ein jeder trug 
einen Sack mit der verbotenen Waare auf dem 
Rüden. Da bemerkte der Letzte, daß der Sack 


feines Vordermannes auslaufe und einen feinen 
ſchwarzen Streifen auf der Erde bilde. Dieſes 
Zeichen hielt dieſer für gefährlich und ließ Halt 
machen, um den Verräther zu vertilgen. Er legte 
ſeinen Sack auf die Erde, die uͤbrigen thaten ein 
Gleiches und ſetzten ſich auf ihre Säde, um fo 
lange auszuruhen, bis jener die Pulverſpur ver⸗ 
nichtet habe. Er lief bis zu Anfang der Spur, 
machte Feuer an und legte brennenden Schwamm 
darauf. Ploͤtzlich geſchah aber ein fürchterlicher 
Schlag, der ihn zu Boden und feine 17 Gefährten 
an die Felſenwand ſchleuderte, daß keiner von 
jenen mit den Leben davon kam. 


In Frankreich darf bekanntlich Jedermann frei 
jagen, wo und wann er will, wenn er ſich einen 
Schein loͤſet; Gensd'armen achten aber ſtreng auf 
diejenigen, welche ohne einen ſolchen Schein dem 
Jagdvergnügen nachgehen. Zwei Gensd' armen 
ſtreiften kurzlich in der Nähe von Valenciennes im 
Felde umher; endlich erblickten ſie einen Mann 
mit einer Flinte. Sogleich liefen ſie ſchnell auf 
ihn zu; der Jäger ſchien zu fliehen. Nach einer 
Viertelſtunde waren ſie ſo nahe, daß ſie ihn zu 
ergreiſen hoffen konnten; in dieſem Augenblick klet⸗ 
terte der Mann aber auf einen Baum. — „Kom⸗ 
men Sie herunter!“ riefen ihm die Gensd' armen 
zu, er aber antwortete nicht. Sie drohten, nicht 
von der Stelle zu weichen, bis er herunter kaͤme; 
er aber zog ganz ruhig ein Fruͤhſtuͤck aus der Jagd: 
taſche und fing an zu eſſen. Das war den Gens⸗ 
d'armen zu arg und einer verſuchte, auf den Baum 
hinauſzuklettern, was der Obenſitzende nicht hin: 
derte. „Im Namen des Geſetzes Ihren Jagd⸗ 
ſchein,“ polterte der Gensd'arm, indem er den 
Jaͤger anfaßte. Dieſer reichte ruhig ſeinen Schein 
hin. „Er iſt ja in Ordnung.“ — „Freilich,“ 
antwortete der Jaͤger. — „Warum liefen Sie fo 
ſchnell davon?“ — „Habe ich Ihnen geſagt, daß 
Sie mir folgen ſollten?“ — „Warum kletterten 
Sie auf den Baum?“ — „Ich pflege hier zu 
fruͤhſtucken und habe Sie nicht aufgefordert, auch 


herauf zu kommen.“ — „Warum ſagten ein 
das alles nicht vorher?“ — „Ich p * 


eher zu antworten, bis man mich fragt.“ u 


Wenn das Streben unſers Nantors, M bund 
rectors Herrn Klingenberg, dahin gehe 
öffentliche Aufführung von Concerten: die 
vorhandene Liebe zur Muſik zu naͤhren 
noch gar nicht oder nur ſchwach vorhanden, 
zufachen und zu beleben; ſo iſt dies gewiß 
kenswürdig. Waͤre Herr K. nur Tenkünſtler 
Anſtellung, koͤnnte die einſeitig ſchielende . 
kung, als thue er's des Lucrum halben a 
Platz greifen. Herr K. iſt Kantor, nebenbei h 
Unterrichtgeben beſchaͤftiget, und bedarf man 
dringend einen fo wenig lohnenden Neben” 
als hier Concerte abwerſen. Als öffentlich 
Privat ⸗Muſiklehrer, iſt es daher verung! 
Herrn K. öffentlicher Volksblatt = Beurd! 
preiszugeben. Wir alle ſind und bleiben * 
kommene Weſen, man muß um fo wenige 
Schüler Gelegenheit geben, feinen Lehrer MT 
hoͤren. 6 

Davon ausgehend, daß ein offenmuͤthige "a 
ler auch des Getadelten wahrer Freund fein #7 
. jener Sachverſtaͤndige feine Meinung! 

von Anz zu Angeſicht, nicht aber un) 
— hinterbringen. Eben ſo verletzen 
es, das Dilettanten ⸗Geſchwiſter⸗ Pac 
oͤffentlicher Volksblattkritik zu unterwerfen 
iſt nicht nur unſtatthaft, fondern undankbar⸗ 
unentgeldlich, aus Ehrerbietung gegen 550 
blikum, aus Liebe zur Muſik, etwas leiſtel 7 
wohl nicht oͤffentlicher, am wenigſten unzatle 
urtheilung, blosgeſtellt werden. 1 

Wenn endlich Herr K. ſich eines e 
der Fabrik unſers Juſtrumentenbauers D 
dient hat, that er dies gewiß auch in der ME 
lichen Abſicht, die Fabrik dadurch 15 
len. Aber dadurch, daß in einem ſo g 
8 9 7 555 das Infrumeng den 1 4 
ebracht, ſpri r den auer. 

5 Mg, 75 Herr K., die ihn L 
ſtüͤtzenden Dilettanten, noch Herr K., 


as 


la ; 

a Pur die mit 10 unterzeichnete Misctlle in 

der Bahn d Wegweiſers, ferner fortzuſtreben auf 
ahn des Ehrenwerthen und Schonen. 


— r 1/10tel. 
8 Ge örlitzer Kir chenli ſte. 
f eu. Turn.) Hr. Leop. Glob. Zirkenbach, braub. 
Gabe biheermitr. allh., u. Frn. Joh. Chriſt. geb. 
1h. — ohn, geb. den 28. Febr., get. den 21. März, 
Ab und Carl Wilh. Wiedemann, Zimmerhauergeſ. 
den 27 Frn. Jul. Carol geb. Kleinert, Tochter, geb. 
Da ebr., get. den 21. Marz, Carol. Wilh. Marie. 
Helene riedr. Gringmuth, Inw. allh., u. Frn. Joh. 
a Falz, Sohn, geb. den 6., get d. 21. März, 
nacher obert douis.— Job. Sam. Kretſchmar, Stell: 
| 58 Hausbeſ. in Nd. Moys, u. Frn. Johanne 
. Mi „Trillenberg, Tochter, geb. den 14., get. den 
„Neft, Joh. Erneſtine.— Hrn. Joh. Traug. Kiehl, 
Sehe eſtaurateur u. Stadtkoch allh., u. Irn. Johanne 
er. ger Struve, Tochter, geb den 14. get. den 
art. Frieder. Carol. Adele. — Hrn. Fried. Wür⸗ 
Secret. u. Buͤreauvorſt. beim K. Land- u. Stadt⸗ 


gerichte allh., u. Frn. Paul Bertha Alexandr. Charl. 


geb. Scheer, Tochter, geb. d. 21. Maͤrz, ſtarb bald nach 


der Geburt. — Joh. Glieb. Ernſt Conrad, Inw. allh., 
u. Frn. Joh. geb Dreßler, Sohn, todtgeb. d 21. Maͤrz. 
(Getraut.) Joh. Carl Herrm. Frommelt, B. u. 


Handelsm. allh., u. Igfr. Marie Ther. Israel, Joh. 


Glieb. Israels, gew. Gartenp. allh. , ehel. einzige Toch⸗ 
ter, getr. den 23. Maͤrz. N Dr 

(Geſtorben.) Mſtr. Chſt. Traug. Fortagne, B. 
und Tiſchler allh., geft. den 23. März, alt 62 J. 5 M. 
25 T. — Clara Dor. geb. Schirmer, Franz Ant. Schir⸗ 
mers, Tuchmgeſ. allh., und Fru. Joh. Chſt. Beate M. 
Arnold, Tochter, geſt. den 21. Marz, alt 29 J. 2 M. 
25 T. — Joh. Traug. Nitſchke's, Bauergutsbeſ. in 
N. Moys, u. Irn. Joh Eliſ, geb. Kögler, Sohn, Joh. 
Karl Aug., geſt. den 23. März. alt 1 J. 8 M. 14 &.— 
Weil. Joh. Gfr. Exners, Inw. allh., u. Frn. Anna 
Rof. geb. Seidel, Tochter, Mathilde Thereſie, gef. d. 
20. Merz alt 15 T. — Carl Joſ. Stockla's, Schuhm. 
Gef. allh., u. Frn. Louiſe Juliane 901 Mahler, Sohn, 
Carl Friedr. Wilh., geſt. den 24. März, alt 2 J. 3 M. 
27 Tage. 


Dochſter und niedrigſter Goͤrlizer Getreidepreis vom 25. März 1641. 
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Nachweiſung der Bierabzüge vom 3. bis mit 8. April. 5K 
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% Name der 
Aba des Name des Name des Straße wo der Hans: 
ugs. Ausſchenkers. Eigenthümers. and — Nummer. Bier⸗Art. 
n * 
en A 5 7 — —— 
EL Frau Langer. Frau Thieme. Untermarkt Nr. 265. Walzen 
Bat 7? Frau Dreßler. Herr Thieme. Obermarkt 134. Ban 
* Herr Senff. Selbſt Bruͤderſtraße 6. Gerſlen 
= | Herr Muller jun. Herr Gerſte. — = hr Waizen 
Frau Gerhaus Erben] Frau Baumeiſter. Untermarkt. „ 265. Walzen 
N Herr Grunert. Herr Brader. Bruͤderſtraße ac Gerſten 
1 Herr Walther. [Herr Thomaͤ's Erb. — 3 Waizen 
05 8 Herr Walther. | Frau Hartmann. — Is 6. Gerſten 


tig, den 30. März 1841. 


Der Magiſtrat. Polizeiverwaltung. 


ET RIESTER. SER 7) O n DE en 01 u 1 6 BR 
A ) et tv 4 dp uhr 12 KT 1942 s 7 811 ee N x ? I 
Kölniſche Feuer ⸗Verſicherungs⸗ Geſellſchaft, | 
genehmiget durch Allerhoͤchſte Cabinets-Ordre vom 5. März 1839. 
Grund Capital: Drei Millionen Thaler preuß. Cour. 
So wie keine derartige Geſellſchaft in Deutſchland den Mitteln der Koͤlniſchen Feuer⸗Vaſ 
tungs⸗Geſeüſchaſt nahe kommt, fo wird dieſe auch weder in allgemeiner Nützlichkeit, noc 
len ha Loyalität ſich überbieten laſſen, ſondern eben hierin ihre Vor züglichkeit zu ® 
trachten. f 2 
= Dieſelbe verſichert im Inlande und im Auslande mobilare und un me ile 
Gegenſtände aller Art gegen billige fire Prämien. Die Waarenlager, die Aerndteh, N 
das Vieh find von der Verſicherung eben fo wenig ausgeſchloſſen, wie das Riſico den 
ther und Nachbaren. Die allgemeinen Bedingungen find klar, einſach und beſtimmt, fie MH * 
beiderſeitigen Rechte auf das Billigſte fe. r 


L oO Lin d mar, Tg 
Inhaber des Central⸗Agentur⸗Comtoirs, Petersgaſſe N 
N F Be, 
jeder Höhe, jedoch nicht unter Hundert Thaler, find jederzeit zu billigen Zinſen und gegen ge 
billige Provifion für deren Beſchaffung, auf Grundſtucke auszuleihen. Dieſe Gelder find, bei PT 


2 


cher Zinsentrichtung, einer Kündigung nicht unterworfen. 


Das Central ⸗Agentur⸗Comtoir, Petersgaſſe Nr. 276. Be 
Ballet-Sheater- Anzeige. 
Donnerſtag, den 1. und Freitag, den 2. April: Der Platzregen, in 3 Akten. Hierauf: 
Zum Schluß: Die Wolfsſchlucht, aus dem Freiſchütz. Sonntag, den 4. und Montag, d 
Kasperle im Schutz der Zauberei. Zum Schluß: Neues Ballet. Dienſtag, den 6. Vell 
dung, in 3 Akten. Zum Schluß: Phatasmagorie. Dann keine Vorſtellung bis Sonntag!“ 
11. April. ä * —— er Schwiegerling. 


p 
FT f . 1 
Circus Olympieus. 
gas de den J. April: Große neue brill 6 
Vorſtellung der höhern Reitkunſt. Anfang 3 u | 
Das Nähere beſagt der Anſchlagzettel. 
N C. arne en 
Kunſt⸗ und Schulber < 


— — * * — — — 9 EIER TER eng ’ 7 
Aus dem Strauß bis auf den Kirchhof iſt ein Trauring, worauf „C. E. F. 1819 befinde 
verloren worden. Der Finder erhaͤlt eine gute Belohnung. N 5 
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